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Das Kunstprinzip der Liturgie. Von I1d T O Alr Abt VO
Maria Laach Junifermann, Yaderborn 1916 (147 S:)

Der Verfasser geht aUs (038! der Darstellung der CGirundlinien SE
heutigen MeßBßieier; dann würdigt die asthetische Seite der Liturgie und
bringt als Belegstellen einige wunderbar kernige Mymnen und (jebete der
Url:turgie, zeIg auch, WwI1Ie dıe großen nd erhabenen een des Christen-
{Ums ine tejerliche Aussprache 1m (jebete gefunden und WI1Ie besonders
das Psalmenbuch den Mittelpunkt des lıturgischen (jebetsleben gebildet.
An der Messe VO Mittwoch der Fastenwoche wıird veranschaulicht, Ww1Ie
die größeren zusammenhängenden Textgruppen ıne lyrische Einheit, die
Finheit der Stimmung bilden Der zweıte eil 111 dasjenige Moment iın
der Wesensbestimmung des Christentums aufzeigen, das ın der ıturg1ie

W ıll das Christentum den Menschen Zukunstschöpferisch gewirkt nat
einem Nachbild Christı machen, dem verklärten Christus den verklärten
Christen entgegenführen: 1st das Kunstprinz1p der Liturgie dıe dee
der Verklärung. Das wırd durch ückblicke auTt dıie (jedankenwelt der
ersten Christen näher beleucntet und in der Betrachtung einiger kleiner
liturgischer Kompositionen veranschaulicht, Desonders feierlichen : Tauf-
r1tus mi1t seilner eindringlichen Formensprache. Die Liturgie erscheint CI-
Wwiesen als ein Born edelster unst, ber auch als Prinzip christlicher
Lebenskunst IDDarum WAar uch den Mönchsorden der alten Kirche dıe
Liturgie als das vornehmste Heiligungsmittel angewlesen. 1in Meister hat
mıt Begelsterung diese erhebenden (jedanken durchgeführt.

Br Seb Pletzer.

urze Einführung in die Musikgeschichte. Für Schüler höherer Lehr-
anstalten und zum Selbststudium. Von Dr. eOrS E1ISeHTINS. Verlag
Orell Füßli, Zürich 1915 (116 S 2.4()

AÄAuf A aum 1st iıne erstaunliche Fülle VO  5 solidem Lehrstoff
glücklich verarbeitet. S wıird der Leser mit em Entwicklungsgang der
Musik VO  —_ ihren ersten Anfängen bis iıhrer gegenwärtigen Vollendung
vertraut gemacht. Die vorchristliche Musik WIrd sehr kurz abgetan; die
Musik 1m christlichen Jahrtausend ist schon eingehender betrachtet, noch
tieier geht dıe ntersuchung bei der us1 bis 7ABE Jahre 1600 Der
NeUeTenN Musık 1 un l  } besonders aber 1m Jahrhundert ist aer
Dreıteste Raum gewidmet. Miıt ogroßer I 1ebe geht der Vertasser auf die
katholische Kirchenmusik ein, WwI1Ie dıe Ausführungen ber den Choral
und die Polyphonie, W1E auch über das Kirchenlied un dıie kritische Be-
urteilung des kırchenmustikalischen Schafifens der Klassiker un der Bericht
ber den Cäcılienverein bewelsen ; auch der protestantischen Kırchenmusik
wıird die gehörige Aufimerksamkeit zugewendet. [DIie oroßen Musiker werden
trefflich behandelt und ihr Wırken feinsinnig gewürdigt; besonders genannt
sejen dıe Ausiührungen ber Palestrina, Gluck, Händel, Bach, HMaydn,
Mozart, Beethoven und Wagner. Das Namensverzeichnis welist nicht weniger
als 2092 amen auf. Das kleine Werkchen 1Ird 1e] beitragen Ver-
ständnis der besten Musikwerke, ZUr Bildung eines gediegenen musıikalischen
Urteils Seb Pletzer.

Stille Nacht, Heilige Nacht Die Geschichte eines Volk:  z}  z  liedes Von
C n e Peterlechner. Qu Maslınger, 1NZz 1916 (838

Das Büchlein erzählt VON dem bekannten Volkslied, das längst schon
‚Gemeingut des deutschen Volkes geworden 1st un allerorten Jung und Alt
ın dıie rechte Weihnachtssimmung verseiz IS SInd zuerst dıe mannıgfal-

‚;tigen Aeußerungen über den Ursprung des Liedes vorangeste{lt‚ dıie viele
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Ungenauigkeiten enthalten ach authentischen Quellen werden dann dıe
Fragen erorter Wer ist der Dıcht Wer der Urheber der Singweise ?
Wie und WO ist Nacht“ entstanden” Wiıe wurde „Stille Nacht“ ein
Volkslied ? Ungemeın interessant und plastisch ist alles geschildert und
gleich streng wissenschafttlıch begründet, Der Urheberstreit WIrd Imnıt g-
schichtlicher Jreue vorgeführt; das sich ere rgebn1s ist Der ext ist Von
Kooperator Ose Mohr, die Melodıie VOIN Lehrer Franz Gruber; in TNS-
dori ist entstanden un In Oberndorf Salzach Zu Weihnachten
1818 das erstemal aufgeführt worden. Auch die verschiedenen Kritiken S1nd
gewürdigt. Die gediegene Schrift omm gerade recC Z Jahrhundertfeier
des Liedes. Br Seb Yletzer

Denkschrift ZUur Einweihung der Deutschen Bücherei des Börsenver-
eIns der deutschen Buchhändler. Leipz1ig 01565 Verlag des Börsenvereins
der deutschen Buchhändler Z LeipzIig. 216 un Tateln

Erster ericht über dıe Verwaltung der eutschen Bücherel
des Börsenvereins der deutschen Buchhändler 7E Leipzig 1m FC 1913

un Jateln
Der Gedanke, das völkısche Schrifttum in lIückenloser Weise Zzu SAaTll-

meln, der In uNnseren Nachbarländern Frankreich, England und Itahıen
schon umMm dıe des Jahrhunderts 1ın dıe Wiırklichkeit übergeführt
wurde, tauchte De] uUuNns Z E erstenmal 1mM Sturmjahre 848 auf ber dıie
Ungunst der Zeıtverhältnisse leß ıhn nicht Ur RKeife kommen ; der amals
angesammelte Bücherstock VON etiwa 5000 erken als sogenannte arla-
mentsbibliothek 1mM Germanischen Museum Z ürnberg ist der einzige
Zeuge der Keimkraft jenes CGjedankens. Als die Dr Bıbliothek In Berlın
1897 Al dıie Herstellung der Tıtelvordrucke herantrat, wurde auch dem Ge-
danken einer deutschen Bücherel, der nıe mehr ZUTr Ruhe gekommen
War, wieder erhöhte Beachtung geschenkt. Irotzdem 10}24 sıch dıe dıesbe-
züglichen Beratungen noch ZWEI Jahrzehnte hin, bis* ım Spätherbst 1912
die grundlegenden erträge abgeschlossen und mıiıt NeuJahr 1913 in die
Sammeltätigkeıit eingetreten werden konnte. Am September 19106 Wal die
telerliche Einweihung des Baues, iıne schlagende Widerlegung des alten
Satzes: nier ITINa ılent Musae. I )ieser Feier verdankt die vorliegende Fest-
Sschr1 ihr Entstehen. Nach einer tlott geschriebenen geschichtlichen Fıinlei-
iung folgen lange Verzeichnisse der Stitter, der dıie Büchere!l durch Zusen-
ung ihrer Veröffentlichungen unterstützenden Behörden und Körperschaf-
ten, erleger nd Drucker Auf e1te nätten die oberhirtlichen CIr
dinarijate Ww1ıe Breslau, Salzburg, München, Passau USW. unter den Stittern
auch noch namentlich genannt: werden können neben den evangelıschen
Konsistorien. Unter den Ostern Ordens finden Wr LU dıe Abte!
St Walburg in Fıichstätt vertretien, während WIr unter den erlagen den
Missionsverlag St Ottilien vermissen, der ebentftalls se1Ine Veröffentlichungen
der deutschen Buüchere!l uUumsonst zugehen äßt Das Tiıtelblatt des UMm-
schlages, das das In Wort und Schrift durchgehechelte Motiv
des Bugra-Wahrzeichens wıieder verwerte(t, sähen WIr lieber nicht. Dadurch,
daß der (jen1ius jetzt autf dem Jjreiten steht, STa WwI1ıeE dort reitet, gewinnt
das ıld He innerem Wert, zumal der (jen1ius im Oberkörper noch
gründlich verzeichnet 1Sst. ingegen SInd die Jateln und der ' Text von der
Firma Pöschel und Jrepte ın Leipzig drucktechnisch mustergültig Adus-
geführt.

Beda Danzer.St. ılien, Oberbayern


